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Kultur
Krimi-Autorin Petra
Ivanov liest in Thusis
Am Donnerstag, 29. November, liest Petra Iva-
nov, Autorin vom Thusner Krimi «Angst, Haas
und Glockenschlag» aus ihrem neuen Roman
«Kalte Schüsse». Auf Einladung der Buch-
handlung Kunfermann in Thusis stellt sie ihr
drittes Krimi-Projekt vor, Hauptpersonen sind
wieder Regina Flint und Bruno Cavalli.

Schon in den ersten beiden Büchern von Pe-
tra Ivanov «Fremde Hände» und «Tote Träu-
me» ermittelten Bruno Cavalli und Regina Flint
sehr erfolgreich. Der neue Fall «Kalte Schüs-
se» führt die beiden wieder ins Zürcher Milieu.
Kurz nach Weihnachten wird eine Kickboxerin
tot in ihrem Badezimmer in Zürich-Wollisho-
fen gefunden. Bald darauf wird die Leiche ei-
ner Frau in Mettmenstetten entdeckt. Ausser
dass beide mit einem Deformationsgeschoss
getötet wurden, scheinen die Mordfälle nichts
miteinander zu tun zu haben. Nur das Schwei-
gen von Lukasch, einem ukrainischen Bekann-
ten der Kickboxerin, wirkt verdächtig. Führt
die Spur in den Osten? Als man den «Adler»
auf offener Strasse erschiesst, wird klar: Der
Täter schreckt vor nichts zurück. Es beginnt ein
Wettlauf gegen die Zeit. «Kalte Schüsse» er-
zählt von Macht und Geld, organisiertem Ver-
brechen und einer Liebe, die auf die Probe ge-
stellt wird.

Die Lesung am Donnerstag, 29. November,
beginnt um 20.15 Uhr und findet in der Thus-
ner Buchhandlung Kunfermann statt. Reserva-
tionen: info@buachlada-kunfermann.ch und
Telefon 081 651 34 20. (bt)

Grossaufmarsch zum
Konzert des Bündner

Singkreises und
der Kammerphilharmo-
nie Graubünden: Joseph

Haydns Oratorium
zog die Zuhörer in

seinen Bann.

Von Christian Albrecht

Haydns Oratorium «Die Jahres-
zeiten» vermag die Massen zu be-
wegen. Und das auch heute noch,
206 Jahre nach der Wiener Urauf-
führung. Auf jeden Fall füllte sich
die Churer Martinskirche am
Samstagabend solcherart, dass
nurmehr Sitzreihen ohne Sicht
auf die Ausführenden leer blie-
ben.

Ein ähnliches Bild bot sich auch
vorne im Chorraum, wo sich der
vielköpfige Bündner Singkreis
und die Kammerphilharmonie
Graubünden in Grossbesetzung
aufgestellt hatten. Die Zahl von
gegen 200 Mitwirkenden, wie sie
von Zeitzeugen der Uraufführung
mitgeteilt wird, erreichte diese
Churer Aufführung zwar nicht,
doch auch so füllten die Mitwir-
kenden, insbesondere bei den Tut-
tinummern des Chors, den Kir-
chenraum mit hohen Schallwer-
ten.

Scharf gezeichnete Konturen
Mit den Solisten Miriam Feuer-

singer (Sopran), Jens Weber (Te-
nor) und Martin Achrainer (Bass)
waren die «Rollen» der Protago-
nisten in diesem der Natur ver-
bundenen Tongemälde in besten
Händen. An der Staffelei stand –
um beim Bild des Malens zu blei-
ben – der musikalische Leiter An-
drea Kuratle.

Unter seinen Händen entstand
eine Tonmalerei mit zumeist kräf-
tig leuchtenden Farben und scharf
gezeichneten Konturen. Stets zü-

gige, ab und zu gar rasante Tempi
brachten das Bild in Bewegung,
wenn nicht manchmal gar in Wal-
lung.

Dass das Bündner Publikum
just nach dem Herbstbild mit
Jagdvergnügen und Weingelage
zum ersten Mal ausgiebig applau-
dierte, erstaunt kaum: «Heida,
lasst uns fröhlich sein und juhe,
aus vollem Halse schrei’n!» tönte
es da aus den Chorreihen. Und
dies voll überzeugender Inbrunst.

Im ersten Teil von Haydns
«weltlichem» Oratorium hingen
Gemälde an den Wänden der mu-
sikalischen Galerie, welche den
Frühling und den Sommer be-
spielten und besangen. So bei-
spielsweise den frohen Ackers-
mann, welcher in abgemessenem
Gang die Samen auswirft: eine
Arie des Pächters Simon, grun-
diert mit kompetent gespielten,
perlenden Tonketten des Fagotts.
Oder die Staffage im Sommerbild
mit Wachtel, Grille und Frosch –

stets mit den musikalischen «At-
tributen» begleitet.

Mit Witz und Genuss
Dass die Bündner Kammer-

philharmoniker diese und weite-
re musikalische Nachahmungen
«von Erscheinungen der anschau-
lichen Welt» (Schopenhauer) mit
viel Witz und grösstem Genuss
ausspielten, war geradezu hörbar.
Immerhin aber scheint manchmal
ob der tonmalerisch reichen Viel-
falt in Haydns «Jahreszeiten» ver-
gessen zu gehen, dass der Kompo-
nist diese nur widerstrebend zu
Papier brachte.

Bekannt ist seine Bemerkung
im Zusammenhang mit dem qua-
kenden Frosch: «Es wurde mir
(von Swieten) aufgedrungen, die-
sen französischen Quark nieder-
zuschreiben.» Wie dem auch sei:
Die französischen «imitations»
verfehlen ihre Wirkung kaum und
sind heute zumindest ergötzlich
anzuhören. Ohne diese malende

Musik wäre das Werk um ein
wichtiges Element ärmer.

Dass es Haydn indes auch sehr
gut gelingt, menschliche Gefühle
auszudrücken, beweist unter an-
deren die Episode mit dem Lie-
bespaar. Und wenn die Pächters-
tochter Hanne und der junge Bau-
er Lukas ihre Zuneigung so hin-
gebungsvoll zerschmelzend be-
singen wie Miriam Feuersinger
und Jens Weber, dann wähnt man
sich nicht mehr in einer Galerie,
sondern schon eher in der Oper.

Inhaltlicher Kulminations-
punkt und zugleich der Schluss
des Werkes aber bildet – im Ge-
mälde vom Winter beheimatet –
der Mensch in seinem Wachsen
und Vergehen. «O seht, der gros-
se Morgen naht», verkündet der
Chor. Die Verheissungen des
Höchsten besiegelt er mit einem
mächtigen Amen. Die musikali-
schen Botschaften dieses Abends
waren unüberhörbar. Das war die
grosse Leistung aller Beteiligten.

K O N Z E R T K R I T I K

Tonmalerei mit kräftig
leuchtenden Farben

Der Bündner Singkreis in der Martinskirche Chur. (Foto Juscha Casaulta)

Guildo Horn auf
Opernbühne gefeiert
Schlagersänger Guildo Horn hat am Samstag-
abend in Singen (Kreis Konstanz) mit Bravour
sein Operndebüt absolviert. Im musikalischen
Kammerspiel «Leporellos Tagebücher», frei
nach Mozarts «Don Giovanni», begeisterte der
«Meister» in der Titelrolle die rund 1100 Zu-
schauer in der neuen Stadthalle. Der 44-jährige
Sänger und Schlagzeuger, bisher nach eigenem
Bekunden «Klassik- Legastheniker», erntete
tosenden Applaus.

Der ehemalige Grand-Prix-Star überraschte
das Publikum bei der Uraufführung des musi-
kalischen Kammerspiels mit einem klangvol-
len Bariton und Kostproben seiner komödian-
tischen Begabung. (sda)

aGlamrock-Duo in Vaduz: Morgen Diens-
tag, 20. November, ab 19 Uhr spielt im Kunst-
raum Engländerbau in Vaduz das Glamrock-
Duo Klotz und Dabeler aus Berlin. Das Kon-
zert gehört zur Vernissage der neuen Ausstel-
lung im Kunstraum. Literarischer Pop, Chan-
son und Salonmusik – eine bunte Mischung
verschiedener künstlerischer Formen bringen
Almut Klotz (Ex-Lassie Singers und Popchor
Berlin) und Christian Dabeler (Zusammenar-
beit u. a. mit Rocko Schamoni, Robert Fors-
ter/Go-Betweens und Universal Gonzalez) auf
die Bretter des Kunstraums.

aPlötzlicher Geldregen: Während in den
meisten Staatsbudgets Kultur der klassische
Streichposten ist, erlebt Deutschland derzeit
das Gegenteil: Die letzte Haushaltssitzung be-
willigte Kulturstaatsminister Bernd Neumann
zusätzliche 400 Millionen Euro. Seit Jahren
kämpft Neumann erfolgreich dagegen an, dass
sein Kulturetat von jährlich 1,1 Milliarden Euro
von der allgemeinen Sparwut der Haushälter
erfasst wird.
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Streikende in Hollywood verhandeln
Am Wochenende ist

sowohl in den Streik der
Hollywood-Autoren wie in

den der Broadway-
Bühnenarbeiter Bewe-

gung gekommen: In
beiden Fällen zeigen die
Streikenden Gesprächs-

bereitschaft.

In einer gemeinsamen Erklärung
am Freitag gaben Hollywood-Au-
toren und Filmproduzenten be-
kannt, dass sie am 26. November
mit einer neuen Verhandlungsrun-
de beginnen wollen, berichtet das
Branchenblatt «Variety». Nähere
Details wurden zunächst nicht ver-
öffentlicht.

Bereits am Samstag haben in
New York Verhandlungen zwi-
schen der Bühnenarbeiter-Ge-
werkschaft und der Vereinigung
der Theaterbesitzer und Produzen-
ten (League of American Theatres
and Producers) begonnen, berich-
tete das Branchenblatt «Variety».
Die Parteien hatten zuletzt am
8. November an einem Tisch ge-

sessen, danach hatte der Ausstand
begonnen.

Mangel an Drehbüchern
Der Hollywood-Streik legt meh-

rere beliebte TV-Sendungen in den
USA lahm. Die Late-Night-Shows
von Jay Leno und David Letterman
senden nur noch Wiederholungen,
die Hit-Serie «Desperate House-
wives» wurde bereits aus Mangel

an Drehbüchern auf Eis gelegt.
Dem Spitaldrama «ER» geht ver-
mutlich im Januar die Luft aus,
und auch dieTV-Ärzte von «Grey’s
Anatomy» setzen bereits die letz-
ten Spritzen.

Die Drehbuchautoren hatten am
5. November erstmals seit fast 20
Jahren den Arbeitskampf eröffnet,
weil sie sich mit den Film- und
Fernsehproduzenten nicht auf eine

bessere Bezahlung und mehr
Rechtsschutz einigen konnten.
Der letzte Streik 1988 dauerte
mehr als fünf Monate und kostete
den Produzenten 500 Millionen
Dollar.

Streik kostet täglich Millionen
Der Streik der Bühnenarbeiter

am Broadway kostet New York
nach Schätzungen der Gewerk-
schaft täglich etwa 17 Millionen
Dollar. Falls der Arbeitskampf in
der kommenden Woche andauert,
werden die Verluste besonders
schmerzlich. Denn traditionell gilt
die Woche um Thanksgiving (22.
November) neben Weihnachten als
die lukrativste Zeit des Jahres für
die Theater.

Betroffen sind nicht nur die be-
liebten Shows wie «Mamma
Mia!», «Chicago» und «Das Phan-
tom der Oper», sondern auch Res-
taurants im Theaterviertel. Um de-
ren Geschäft anzukurbeln ver-
sprach New Yorks Bürgermeister
Michael Bloomberg einen Rabatt
von 15 Prozent für alle Gäste, die
dort zu Abend essen. (sda)

Lautstarker Protest der US-Drehbuchautoren für bessere Bezah-
lung und besseren Rechtsschutz. (Ky)
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